
„Es ströme aber das Recht wie Wasser und die Gerechtigkeit wie ein nie versiegender 

Bach“ (Amos 5,24).

Willkommen zur Ausgabe August 2016 von #UpForJustice – einem monatlichen 
Informations- und Gebetsbrief der Internationalen Kommission für soziale Gerechtigkeit 
(International Social Justice Commission, ISJC) mit Sitz in New York City, USA.
Wir verwenden auch weiterhin die neuen Ziele für nachhaltige Entwicklung (Sustainable 
Development Goals, SDGs) als Rahmen zum Beten und Nachdenken. Diese 17 Ziele 
haben alle 193 Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen (UN) bei der UN-
Generalversammlung im September 2015 unterzeichnet. Die SDGs werden bis 2030 die 
Entwicklungsagenda in allen Ländern prägen. Lesen Sie mehr über die SDGs unter 
www.salvationarmy.org/isjc/SDGs.  
Diesen Monat betrachtet Dr. Aimee Patterson vom Ethikzentrum der Heilsarmee in 
Winnipeg, Kanada, das elfte SDG: „Städte und Siedlungen inklusiv, sicher, 
widerstandsfähig und nachhaltig machen.“

SDG 11: Nachhaltige Städte

Im 1. Buch Mose begannen die Menschen ihr Erdenleben nach der Schöpfung in einem 
Garten. In der Offenbarung erhält Johannes die Vision von einem neuen Leben an einem 
neuen Ort – der eher einem städtischen Paradies ähnelt. Das Faszinierende an diesem 
Ort ist, dass er im Gegensatz zu den meisten Städten nicht als Zufluchtsort vor der 
Wildnis oder vor dem Feind gebaut ist. Diese Stadt ist lebendig und einladend!

Wenn Sie die letzten beiden Kapitel der Bibel lesen (Offenbarung 21-22), werden Sie 
feststellen, dass die Stadt wie ein Ökosystem funktioniert. Sie ist ein Ort, an dem alles 
zum Guten zusammenwirkt. Die Fülle und Schönheit der Umwelt werden gefeiert, die 
Natur wird unmittelbar in die Gestaltung der Stadt einbezogen. Ein durststillender Fluss 
fließt darin, und Bäume bringen nährende Früchte hervor. Gesundheit und Ganzheit 
bleiben das ganze Jahr über erhalten. Doch es gibt kein Sonnen- oder Mondlicht, weil 
Gottes Herrlichkeit die Dunkelheit der Nacht auslöscht.

Beachten Sie, dass diese heilige Stadt nicht nur die Natur feiert. Gottes Licht scheint 
sowohl auf die Natur als auch auf die menschliche Kultur und Kreativität: Straßen, 
Mauern, Grundsteine, Nationen und Stämme. Die Stadttore werden nie geschlossen, 
denn alle leben in einer sicheren Umgebung. So ist das neue Jerusalem. Es ist ein Ort, an 
dem Gott unter den Menschen wohnt.

Schon lange bauen die Menschen Städte, um ihren Bewohnern Sicherheit, Gemeinschaft 
und die Verheißung auf eine bessere Zukunft zu geben. Wir wollen in der Lage sein, 
unsere eigenen Bedürfnisse zu stillen, und tun auch unser Bestes um sicherzustellen, 
dass unsere Kinder für sich sorgen können. Das wird bisweilen als „nachhaltige 
Entwicklung“ bezeichnet. Aus eigener Kraft ist uns das noch nie gelungen. Dennoch 
sollen Christen nicht verzweifeln, sondern zuversichtlich sein. Die Propheten rufen uns 
auf, uns um das Wohlergehen menschlicher Gemeinschaften zu kümmern und uns um 
Gerechtigkeit in unseren Städten zu bemühen (Jeremia 29,7; Amos 5,15). In Just 
Peacemaking: Transforming Initiatives for Justice and Peace bemerkt Glen Stassen, dass 
nachhaltige Entwicklung zum Teil das Ergebnis von Fürsorge und Gerechtigkeit ist. Wie 
könnten Fürsorge und Gerechtigkeit in einer Stadt heute aussehen?

Denken Sie zuerst daran, wie Ungerechtigkeit und mangelnde Fürsorge aussehen. In 
einem Land wie Brasilien sehen sie vielleicht wie die Favelas am Rand der Großstädte 
aus. Favelas galten ursprünglich als Übergangsquartiere für Menschen, die aus dem 
Umland in die Stadt zogen, um sich ein besseres Leben aufzubauen. Doch für einen 
Neubeginn braucht man Geld und Möglichkeiten, und viele Zuwanderer wurden aus den 
Stadtzentren verdrängt. Größtenteils erhalten die Favelas keine öffentlichen 
Dienstleistungen, manche haben nach wie vor kein fließendes Wasser, keine 
Kanalisation, keine Elektrizität, keine medizinische Versorgung, keine 
Bildungseinrichtungen, keine öffentlichen Verkehrsmittel und keine Stadtplanung. Ohne 
lebensfähige Wirtschaft greifen Drogenhandel und Gewalt um sich. Die Bewohner leben 
häufig in ungeeigneten und unsicheren Behausungen. Wegen ihrer geografischen Lage 
wurden viele Favelas durch Erdrutsche oder Überschwemmungen zerstört.

Als Christen sind wir gefordert, denen zu dienen, die sozial und wirtschaftlich 
benachteiligt sind. Die Heilsarmee ist in den Favelas aktiv (siehe 
www.youtube.com/watch?v=Z5BShmE0KLc), doch Salutisten werden auch ermutigt, von 
Benachteiligten zu lernen. Was können uns die Bewohner der Armenviertel lehren?

In den letzten Jahren haben einige Favelas robuste Gemeinschaften aufgebaut, indem 
sie Hand in Hand mit dem Land und miteinander arbeiteten. Sie verwalten sich kreativ 
und nachhaltig selbst. Informelle Müll- und Recycling-Sammelsysteme werden 
organisiert. Für den Transport dienen im Allgemeinen Fahrräder. Häuser werden auf 
stabileren Fundamenten errichtet, die Schutz vor Naturkatastrophen bieten. Gemüse-
und Kräutergärten werden angelegt, um die Ernährung und Gesundheit zu verbessern. 
Wälder und Wildtiere werden als natürliche Ressourcen betrachtet, die es zu schützen 
gilt. Die Menschen unterstützen einander, wenn es nötig ist. In diesem Dokumentarfilm 
(www.youtube.com/watch?v=2sT8rhhbCUA) geben einige Bewohner an, dass sie nicht 
deshalb in einer Favela leben, weil sie es müssen, sondern weil sie es wollen. Ein 
Mitarbeiter einer Nichtregierungsorganisation bemerkt: „Jeder kennt jeden. Es gibt 
keine Mauern um die Häuser, alles ist offen.” Klingt ein wenig wie die Stadt Gottes, 
oder?

Diese örtlichen Basisprojekte in Favelas sind eine Antwort auf das SDG 11: „Städte und 
Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsfähig und nachhaltig machen.“ Es enthält unter 
anderem folgende Elemente:

•Sichere und inklusive Gemeinschaften aufbauen

•Häuser, grundlegende Dienstleistungen und Transport verfügbar machen

•Öffentliche Grünflächen anlegen

•Örtlich verfügbares Material effizient gebrauchen und wiederverwenden

•Negative Auswirkungen auf die natürliche Umwelt reduzieren

Wir haben eindeutig viel zu lernen!

Allerdings wird es für die Favelas schwierig, einige andere Elemente des SDG 11 zu 
entwickeln und aufrechtzuerhalten, wenn sie weiterhin von ihren Stadtverwaltungen 
vernachlässigt werden. Zum Beispiel ermöglicht ein leichter Zugang zum städtischen 
Nahverkehr das Pendeln zur Arbeit. Kinder, die in Favelas aufwachsen, müssen in die 
öffentlichen Bildungssysteme integriert werden. Wir wollen weiter in der Hoffnung 
leben, dass benachteiligte Gemeinschaften immer mehr Unterstützung erhalten und 
dass Wohlergehen und Gerechtigkeit für alle erreicht wird.

Denken Sie daran, dass Gott mitten in den Städten und Gemeinden ist, weil sie ihm am 
Herzen liegen (Psalm 46; 1. Mose 28,16-19). Wir werden ermutigt, für die Schwächsten 
zu beten und für sie und mit ihnen zu arbeiten (2. Mose 22,21-24; Psalm 68,6). Auf dem 
Weg dorthin kann uns die Vision von einer veränderten Stadt – dem neuen Jerusalem –
inspirieren (Hebräer 13,14; Galater 4,26; Offenbarung 21-22).

Gebetsanliegen

Wir betrachten die Herausforderungen des SDG 11 und beten:
• Wir danken Gott für das Geschenk gesunder menschlicher Gemeinschaften und die 

Beziehungen, die wir in unseren Städten genießen (Hebräer 10,24-25; Psalm 133,1; 
Jesaja 45,18).

• Für die Heilsarmeearbeit in armen Stadtgebieten. Die Heilsarmee entstand in den 
städtischen Armenvierteln des viktorianischen England und viele Salutisten weltweit 
versuchen Städte inklusiv, sicher, widerstandsfähig und nachhaltig zu machen. Möge 
Gottes Wille in unseren eigenen Städten heute geschehen, wie er im Himmel 
geschieht (Matthäus 6,10).

• Für die Mitarbeiter der Heilsarmee in den brasilianischen Favelas, dass sie nicht müde 
werden, Gutes zu tun (Galater 6,9). Für die Regierungsbehörden in Brasilien, 
besonders die Stadtoberhäupter. Beten Sie, dass sie vom Schreien der 
Favelabewohner bewegt werden und gerecht und barmherzig darauf antworten 
(Matthäus 14,14).

• Für die Regierungen weltweit, die die SDGs unterzeichnet haben, dass sie sich auch 
weiterhin für die gerechte Veränderung der Städte und des städtischen Lebens 
einsetzen (1. Timotheus 2,1-2).

BLEIBEN SIE IN VERBINDUNG

Facebook: https://www.facebook.com/salvationarmyisjc/

Twitter: https://twitter.com/SalvArmyISJC

Website: http://www.salvationarmy.org/isjc/

E-Mail: IHQ-ISJC@salvationarmy.org
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